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Wir armen Schweinemänner  

	 Der ZEIT-Redakteur Jens Jessen rechnet in der aktuellen Ausgabe 
	 mit dem Feminismus ab und beklagt die Lage der Männer in Zeiten 
	 von #MeToo. Sein Beitrag ist wenig erhellend, zuweilen auch schlicht 
	 ärgerlich. Und manchmal fragt man sich auch: Was hat der Mann 
	 geraucht? Eine Entgegnung.

Die These ist steil und das soll sie auch sein: Wir 
Männer stehen unter Verdacht. Weil wir Männer 
sind. Schweine sind wir Männer, uns ist alles zu-
zutrauen. Vornehmlich: alles Schlechte. Eigent-
lich nur alles Schlechte. Und die Lage ist noch 
dramatischer: Alle Versuche, zu erklären, dass 
dem nicht so sei (dass wir Männer Schweine sind, 
denen man besser nicht über den Weg traut, und-
soweiter), sind zum Scheitern verurteilt. Und wer 
ist schuld daran: der Feminismus. Er ganz allein. 
Niemand sonst.

Jens Jessen, Redakteur der Wochenzeitung DIE 
ZEIT, hat sich dazu die #MeToo-Debatte ange-
schaut, und es kommt ihm das Grausen und das 
Grauen. Die #MeToo-Debatte hat alles kaputtge-
macht; die #MeToo-Debatte hat uns ins Unglück 
gestürzt und wird uns weiter ins Unglück stür-
zen. Uns Männer.

Dabei ist das Skurrile an Jessens überbordendem 
Artikel, dass er den Kern jener Debatte nicht in 
Frage stellt. Was man etwa dem Filmregisseur 
Dieter Wedel vorwirft (und DIE ZEIT hat da ja vor-
gelegt), gilt für Jessen als belegt. Nur sieht er die 
berechtigten Vorwürfe nun quasi als Einfallstor 
für eine flächendeckende Verdächtigungskampa-
gne gegen uns Männer. Der Feminismus (und das 
es den Feminismus nicht gibt, dass sich diese Be-
wegung bei näherer Betrachtung sogleich in ver-
schiedene Fraktionen, Traditionslinien und auch 
Härtegrade auf- und unterteilt und auch zerfällt, 
diese Erkenntnis – das muss man leider so grob 
sagen – steht Jessen nicht zur Verfügung) hat 
vielmehr die belegten Übergriffe von Männern an 
Frauen geschickt genutzt, um fortan und für im-
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mer Männer zu diskreditieren. Mit voller Absicht, 
sozusagen. Ach, diese Weiber!

Zentraler Satz: »Heute ist alles, was Männer tun, 
sagen, fühlen oder denken, falsch – weil sie dem 
falschen Geschlecht angehören.« Dass eine wich-
tige Fraktion des Feminismus »Geschlecht« als 
wandelbare, soziale Kategorie diskutiert und 
nicht als biologische und feststehende Tatsache, 
wird da sogleich vergessen, aber das sind halt 
Feinheiten, die im Eifer des Gefechts nur stören.

Und weiter: »So geht es auch heute nicht um die 
Gleichberechtigung der Frauen, sondern um den 
ideologischen Triumph des totalitären Feminis-
mus.« Und die Männer, besonders wir sensiblen 
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und gefühlsoffenen Kerle, sind na klar die Dummen: »Zu spät haben 
sie die Ausweitung der Kampfzone, die ideologische Totalität des neu-
en Feminismus erkannt.«

Das hat man also nun davon, wenn man den Frauen, die Opfer sexueller 
Übergriffe wurden, zuhörte und sie in irgendeiner Weise unterstütz-
te. Aber zum Glück gibt es nun Jens Jessen, der uns die Augen öffnet 

und der entsprechend zur 
Umkehr aufruft, auch wenn 
es »zu spät« ist. Und der 
(deshalb?) zuweilen förm-
lich durch die Decke rauscht, 
wenn er die Untaten des 
heutigen Feminismus in ei-
ner Traditionslinie mit dem 
Unrechtssystem der sowje-
tischen Gulags sieht: »Das 
System der feministischen 
Rhetorik folgt dem Sche-
ma des bolschewistischen 
Schauprozesses, nur dass die 
Klassenzugehörigkeit durch 
die Geschlechterzugehörig-
keit ersetzt ist.« Von Josef 
Stalin führt also der Weg 
zu – beispielsweise – Laura 
Penny, oder wie? Aber Jens 
Jessen kann die Schraube 
noch weiterdrehen, oh ja!, 
und schreibt allen Ernstes 

von der »#MeToo-Bewegung mit ihrem neuen feministischen Volks-
sturm«. Und damit sitzt dann, wie es sich offenbar für einen deutschen 
Leitartikel gehört, endlich auch Adolf Hitler mit am Tisch, wenn auch 
im Zustand seiner letzten Tage. Was hat der Mann geraucht?

Und was ist überhaupt los? Was reitet den Mann? Was treibt ihn an 
und um? Einen »Wutausbruch« nennt die ZEIT selbst den auf der im-
merhin ersten Seite lancierten Beitrag, der später in der Rubrik »Zeit 
zum Entdecken« zunächst rosa unterlegt (oha!) folgt, und das ist eine 
interessante Spur: Wut ist ein Zustand höchster Erregung. Wut kennt 
keine Diskussion. Die Wut hat immer recht, weil sie ja die Wut ist. 
Die Wut möchte auch nicht von irgend etwas überzeugt werden, sie 
möchte sich nicht verunsichern und sie möchte sich nicht relativieren 
lassen. Die Wut möchte raus! Jetzt und sofort. Erst recht, wenn sich 
die Wut dabei auf einen Wutausbruch verlassen kann. Wut gleich Wut, 
sozusagen. Und die Wut entzieht sich der Vernunft, sie stellt sich über 
sie. 

Wut ist immer auch ein Zustand des Größenwahns. Dass Jessen immer 
wieder kurz und durchaus berechtigt das Wut-Potential der #MeToo-
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Diskussionen, das ist Jessen nicht bekannt oder 
er hat es nicht zur Kenntnis genommen oder er 
findet es nicht wichtig. 

Nur mal auf die Schnelle: Es gibt in Deutschand 
das Bundesforum Männer als Dachverband ver-
schiedener Männerorganisationen. Es gibt Hun-
derte von Männern, die als Jungenpädagogen 
tagtäglich in Kitas, Schulen und Freizeitheimen 
unterwegs sind. Es gibt eine breite Debatte in der 
Psychotherapie wie in der Medizin über männer-
spezifische Erkrankungen und Therapieansätze. 
Es gibt Tagungen und Kongresse, die sich mit un-
terschiedlichen Aspekten von Männlichkeit be-
schäftigen, manchmal auch abmühen, und nicht 
zu vergessen das stets selbst organisierte Bun-
desweite Männertreffen, in diesem Jahr bereits in 
der 36. Ausgabe. Es gibt Männergruppen in Form 
privater Selbsthilfegruppen wie professioneller 
Angebote. Es gibt Beratungsangebote für Väter 
noch und noch, die auf der Suche nach einer Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf sind, und es gibt 
die gesetzlich gesicherten Möglichkeiten von El-
ternzeiten für Männer, von denen die Männer in 
anderen Staaten nur träumen. Es gibt ein breites 
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Bewegung anspricht und zu recht kritisiert, und 
dass ihm das mit Blick auf das eigene Wutverhal-
ten zu denken geben müsste, soll hier nicht uner-
wähnt bleiben. Aber Wut macht eben und vor al-
lem – blind. Woraus folgt: einmal in Wut geraten, 
kommt man da schwer wieder raus. 

Wobei es interessant gewesen wäre zu erfahren, 
was denn diese Wut persönlich in Jens Jenssen 
entfacht hat? Denn wenn Wut eines ist, dann ist 
sie immer persönlich grundiert und geleitet. Ob 
es die Wut auf Angela Merkel ist, auf Deutschland, 
auf die Geflüchteten, auf die Hartz-IV-Bezieher 
oder wie in diesem Falle: die Wut auf die Feminis-
tinnen und ihre Helfershelfer.

Zugleich ist Jens Jessens immerhin zweiseitiger 
und prominent platzierter Artikel – um es mal po-
sitiv im Sinne der Aufdeckung und vielleicht auch 
Aufklärung zu sehen – ein schöner Beleg für eine 
weitverbreitete Ahnungslosigkeit innerhalb der 
aktuellen Geschlechterdebatte. Dass es seit etwa 
1977 mit Volker Elias Pilgrims »Manifest des frei-
en Mannes« eine vielfältige Männerbewegung 
gibt, mit eigenständigen Positionierungen und 

https://bundesforum-maenner.de/
http://www.maennertreffen.info/MT18/index.php
http://www.maennertreffen.info/MT18/index.php
https://www.maennerwege.de/maennergruppen-suchen-finden/
https://www.maennerwege.de/maennergruppen-suchen-finden/
https://de.wikipedia.org/wiki/Volker_Elis_Pilgrim
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ironische Sprachfiguren, findet Belege für das Be-
hauptete noch und noch – und so vergeht der Tag. 
Am nächsten Tag dann, bei Tageslicht, sieht alles 
schon ein wenig anders aus: irgendwie nüchter-
ner, unschärfer, grauer, weit weniger dramatisch 
jedenfalls, als man es in Erinnerung hat. Und hier 
und da stimmt die Argumentation nicht so ganz, 
Wiederholungen haben sich eingeschlichen, die 
eigene, innere Stimme zupft einem am Ohr und 
sagt: Mach‘ mal halblang, Alter! 

Was dann tun? In sich gehen? Noch mal nach-
recherchieren? Jemanden anrufen, der gleicher 
Meinung ist und den man gegebenenfalls zitieren 
könnte? Oder sich eingestehen, dass man viel-
leicht wenigstens zuweilen auf dem Holzweg ist 
und das man den jetzt verlassen müsste? Bevor 
es zu spät ist, sozusagen.

Das ist nicht einfach. Das macht man nicht mal 
eben so. Und also macht man einfach weiter, 
drückt noch mal aufs Gaspedal, man reißt sich 
zusammen (nur nicht schwach werden, jetzt!), 
spricht sich dabei Mut zu, dass es schon gut gehen 
wird – aber meistens geht es nicht gut, allermeis-
tens nicht.
Das ist – um ein Gutmenschenwort zu benutzen 
– schade. Es dient nicht der Sache, nicht der Aus-
einandersetzung, nicht dem Verständnis und der 
Erkenntnis schon gar nicht.

Und so folgt schließlich auf die Lektüre des so ra-
biaten Rundumschlages des Jens Jessen etwas, mit 
dem er wohl am wenigsten gerechnet hat: solides 
Mitgefühl. Da hat der Mann sich abgerackert, hat 
das ganz große Fass aufgemacht, hat versucht, bis 
zur (vermutlich auch eigenen) Schmerzgrenze zu 
provozieren – und einer wie ich blättert die Seite 
um und sagt: Arme Sau! 

Ich weiß: Das hat er nicht gewollt. Nützt nichts. 
Da muss er jetzt durch. 
 

publizistisches Angebot von Sachbüchern, Ro-
manen bis hin zu Magazinen, die sich mit Männ-
lichkeit in all ihren Facetten auseinander setzen; 
etwa diese Plattform, auf der Sie sich als Leser 
oder Leserin gerade bewegen, das legendäre 
Switchboard, welches viele Männerthemen bis 
hin zur Jungenarbeit von 1989-2014 dokumen-
tierend begleitete, oder das Magazin ERNST, für 
das ich schreibe. Und nicht zuletzt gibt DIE ZEIT 
als Medienhaus seit etwa einem Jahr selbst ein ei-
genes Männermagazin heraus (ob man es für ge-
lungen hält oder nicht, ist drittranging). Ja, es gibt 
all dies, und zwar seit vielen Jahren, teils Jahr-
zehnten, damit also auch weit vor jenen Tagen, 
als #MeToo um die Ecke bog und einem wie Jens 
Jessen seitdem den Schlaf raubt. Und das sollte 
man mal zur Kenntnis nehmen. 

Und natürlich gibt es in dieser Szene, die sich mit 
dem Männlichen beschäftigt (was immer das ist, 
sein mag oder sein soll), auch jede Menge Un-
sinn. Jede Menge Verstiegenheiten, Übertreibun-
gen, unnötige Zuspitzungen, handfesten Quatsch 
auch. So wie es die Männerbewegung am Ende ge-
nauso wenig gibt wie den Feminismus.

Und das ist dann das eigentliche Ärgernis an 
dieser Jens-Jessen-Geschichte, obwohl man es 
bereits ahnt, also bevor man die ersten Zeilen 
gelesen hat: Es geht um Krachgetöse, es geht um 
Lärm. Es geht um Skandal!-Skandal!-Gerufe, um 
hemdsärmeliges Tröten und Trompeten. Es geht 
ums Rechthaben; um‘s unbedingte Besetzen ei-
nes Streitthemas (und jetzt fehlt nur noch ein 
Hinweis von wegen Tabu und so).
Wobei: Ich kenne Teile davon aus eigener Erfah-
rung. Da hat man einer Redaktion eine heiße Ge-
schichte versprochen, mit einer 1A-Fallhöhe gar-
niert, tippt sich in Rage. Absatz für Absatz schreibt 
sich fast wie von alleine, alles passt, nichts liegt 
einem quer, eine knackige Überschrift gibt es 
längst in 24er-Fettschrift und gibt das Tempo vor. 
Und man legt noch eine Schippe drauf, schmiedet 

http://www.maennerzeitung.de/
http://www.ernstmagazin.com/
https://shop.zeit.de/sortiment/die-zeit-magazine/zeitmagazin-mann/
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